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 Urlaub: Einfach mal
die Seele baumeln lassen.

Daten zu über 80.000 Themen 
aus mehr als 22.500 Quellen… 
das ist eine unvorstellbare 
Menge an Zahlen aus weit 
über 1 Million Statistiken und 
Tabellen.

	Die fünf beliebtesten Statis-
tiken zurzeit sind die Bevölke-
rungsentwicklung in Deutsch-
land, die Entwicklungen zu 
Corona, die größten Staaten 
der Welt nach Fläche, die 
Wechselkursentwicklung der 
Kryptowährung Bitcoin gegen- 
Fortsetzung auf Seite 2 >

	Wenn mir langweilig ist 
(was Gottseidank nur selten 
der Fall ist), werfe ich gerne 
mal einen Blick auf die Inter-
netseite von Statista. Wie der 
Name vielleicht schon verrät, 
ist das die führende Quelle für 
Statistiken aller Art. Die Her-
ausgeber selbst bezeichnen 
sich als „Anbieter für Markt- 
und Konsumentendaten“. Da-
hinter stecken zahlenmäßige 
Erhebungen aus Umfragen 
und Auswertungen zu unzähli-
gen Themen. Konkret bündelt 
das Unternehmen statistische

Endlich Erholung
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über dem Euro und die reichs-
ten Menschen der Welt im 
Jahr 2022.

 Alles Dinge, die zwar si-
cher spannend sind, mich aber 
derzeit weniger interessie-
ren. Denn bei mir steht – wie 
bei vielen anderen Menschen 
auch – ein bisschen Urlaub vor 
der Tür.

 Also flugs die Internet-Such-
maschine mit dem Wort „Ur-
laub“ gefüttert und schon gibt 
es auch dazu allerhand Da-
ten: So gab es im Jahr 2016 
in Deutschland rund 53,4 Mil-
lionen Urlaubsreisende, wobei 
die Menschen insgesamt etwa 
1,7 Milliarden Tage unterwegs 
waren. In Deutschland stehen 
gemäß des „Bundesurlaubs-
gesetzes“ (ja, so etwas gibt 
es wirklich!) mindestens 24 
Tage Urlaub zu. In Paragraph 
§1 des BUrlG heißt es: „Jeder 
Arbeitnehmer hat in jedem Ka-
lenderjahr Anspruch auf be-
zahlten Erholungsurlaub.“

 Was für uns völlig normal 
klingt, war jedoch lange kei-
ne Selbstverständlichkeit. Die 
ersten gesetzlichen Regelun-
gen in Europa gehen wohl auf 
die Wende vom 19. zum 20. 
Jahrhundert zurück und sa-
hen einen Urlaub von drei bis 
sechs Werktagen im Jahr vor. 
Erst in der Weimarer Republik 
und später unter den Natio-
nalsozialisten wurde der Ur-
laubsanspruch auf bis zu drei 
Wochen verlängert, allerdings 
noch ohne eine gesetzliche 

Grundlage. 
Das kam erst 
mit dem Bun-
desurlaubs-
gesetz, das 
1963 verkün-
det wurde und in erster Linie 
dem sozialen Arbeitsschutz 
dienen sollte. Dabei reden wir 
für gewöhnlich von dem so-
genannten „Erholungsurlaub“. 
Dieser hat den Zweck, dass 
die arbeitende Bevölkerung 
sich erholen und über einen 
gewissen Zeitraum über mehr 
Freizeit verfügen kann.

 Und dies tut sie offensichtlich 
mit Leidenschaft. Eine reprä-
sentative Umfrage in Deutsch-
land zu den beliebtesten Arten 
von Urlaubsreisen von 2021 
hat ergeben, dass etwa 35 
Prozent der deutschsprachi-
gen Bevölkerung in den letzten 
12 Monaten einen Bade-/Son-
nenurlaub unternommen hat. 
Dabei war und ist unter den 
Deutschen ab 14 Jahren Spa-
nien das beliebteste Reiseziel. 

 Am zweithäufigsten machen 
die Deutschen dann Urlaub im 
eigenen Land, hier vor allem 
an der Ostsee. Dass in diesem 
Zusammenhang die Touris-
musbranche ihre Hochzeiten 
erlebt, verwundert dabei nicht. 
Die Einschränkungen durch 
Corona taten vermutlich ihr 
Übriges dazu, dass Menschen 
lieber ihren Urlaub in heimi-
schen Gefilden genossen. 
Das Statistische Bundesamt 
zählte bereits im Jahr 2016 in 
deutschen Beherbergungsbe-
trieben rund 447,3 Millionen 
Gästeübernachtungen.

 Das Internet läuft auch hier 
wie in vielen anderen Berei-
chen den lokalen Anbietern 
vor Ort den Rang ab: Knapp 
50 % aller Buchungen finden 
mittlerweile „online“ statt, das 
klassische Reisebüro scheint 
langsam ein Auslaufmodell 
zu sein. Was dazu führt, dass 
hinter den Kulissen ein Preis-
kampf mit harten Bandagen 
stattfindet. In Zeiten von „Geiz 
ist geil“ sind die preisgünstigen 
Angebote natürlich begehrt. 

 Wenn man irgendwo ein paar 
Euro sparen kann, wird man 
das in aller Regel tun. Damit 
die Hotels und Ferienwohnun-
gen aber überhaupt im Internet 
gefunden werden, kooperie-
ren diese oft mit den großen 
Urlaubsportalen im Internet. 
  >

Während sich die einen
am liebsten auf eine einsame
Insel wünschen...
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berg oder der Houbirg aus die 
kleine Welt unter mir. Und ge-
nieße den Augenblick im Hier 
und Jetzt. […] Denn es scheint 
mir wenig sinnvoll zu sein, im-
mer auf das Morgen zu war-
ten und darauf zu hoffen, dass 
dann alles besser wird: „Wenn 
ich erst einmal im Urlaub/in 
Rente/reich bin, dann…“ Wer 
weiß schon, was bis dahin 
noch alles passiert. Ich habe 
tatsächlich nur den Moment, 
weiß nicht viel über die Zukunft 
und kann die Vergangenheit 
nicht ändern. 

 Wir alle leben in unseren 
Verhältnissen und müssen uns 
in der Regel mit den Umstän-
den arrangieren. Wir können 
aber die Chancen auf Freude 
und Abwechslung wahrneh-
men.  Und auch wenn man 
nicht mehr in einer eigenen 
Wohnung lebt oder den eige-
nen Haushalt führt, bieten sich 
dazu Möglichkeiten. Ausflüge, 
Kreativnachmittage, Tanzver-
anstaltungen und viele Feste 
säumen das Jahr in unseren 
Heimen und bringen den Men-
schen Freude und Glück und 
ein bisschen Ablenkung vom 
Alltag. „Urlaub im Kleinen“ 
würde ich das gerne nennen. 
Den Urlaub im Kleinen kann 
man immer nehmen, dazu 
braucht es keine Buchung und 
kein Reisebüro.“

 Mit diesen Gedanken
wünschen WIR Ihnen einen 
schönen August,
wie und wo auch
immer Sie ihn
verbringen.

Und einige verreisen vielleicht 
auch, um ihren Mitmenschen 
zu zeigen, was sie sich leisten 
können.

 Ich weiß nicht, zu welcher 
Gruppe von Menschen Sie 
gehören. Für mich bedeutet 
„verreisen“ eigentlich immer 
Stress (außer ich weiß, was 
mich erwartet). Am Tag vor der 
Abreise würde ich deswegen 
am liebsten die Koffer und Ta-
schen wieder auspacken und 
einfach zuhause bleiben. Auf 
der anderen Seite ist zuhause 
aber auch immer irgendetwas 
zu tun und es gehört schon 
viel Disziplin dazu, über all 
die möglichen Arbeiten ein-
fach hinwegzusehen. Und au-
ßerdem ist es einfach schön, 
wenn man sich mal nicht um 
das Essenkochen oder das 
Abspülen oder auch das Bet-
tenmachen und Zimmer auf-
räumen kümmern muss, oder? 
Vor fünf Jahren schrieb ich an 
dieser Stelle folgendes und ich 
denke, dass das auch heute 
noch gültig ist:

 „Ab und zu nehme ich mir die 
Zeit, schnüre mein Wander-
zeug und verschwinde für ein 
paar Stunden in die umliegen-
den Wälder. Setze mich unter 
Bäume, halte meine Füße ins 
Wasser, betrachte vom Moritz-

> Die nehmen für diesen
Service aber stattliche Pro-
visionen für erfolgreiche Ver-
mittlungen. So ist es mir wie-
derholt passiert, dass ich nach 
einem freundlichen Telefonat 
mit dem Hotel meiner Wahl 
gefragt wurde, ob ich die Bu-
chung nicht gleich und direkt 
am Telefon vornehmen wolle. 
Und jetzt kommt´s: Die Kon-
ditionen waren noch einmal 
deutlich günstiger als über 
die Onlinebuchung, weil das 
Hotel dafür dann ja keine Ge-
bühren an den Anbieter des 
Urlaubsportals zahlen muss! 
Dumm nur, dass ich das Hotel 
ohne dieses Portal mit seinen 
Kundenbewertungen vermut-
lich nie gefunden hätte… Sie 
sehen, auch diese Geschich-
te hat zwei Seiten.

 Vielleicht erinnern Sie sich 
noch an einen Urlaubsartikel 
in unserer WIR, der sich da-
mit beschäftigt hat: Was macht 
guten Urlaub eigentlich aus? 
Und muss ich dazu in ferne 
Länder reisen? Ich glaube im-
mer noch, dass das eine ganz 
individuelle Entscheidung ist. 
Den einen reicht vielleicht ihr 
Garten oder die Natur vor der 
Haustüre, andere wollen et-
was Anderes erleben oder 
wünschen eine Klimaverände-
rung. 
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	 Wenn wir auf unsere Ur-
laubstitelgeschichte sehen, 
dann können wir feststellen, 
dass Urlaub irgendwie zu un-
serem Leben dazugehört. Das 
war jedoch nicht immer so. 
Schon gar nicht standen ferne 
Urlaubsländer auf dem Plan. 
Für die meisten Deutschen 
hieß es Anfang der 50er-Jahre 
erstmal „Urlaub auf Balkonien“- 
Sparen war angesagt. Erst als 
gegen Mitte der 50er- und dann 
Anfang der 60er-Jahre der wirt-
schaftliche Aufschwung, das 
sogenannte „Wirtschaftswun-
der“ einsetzte, begannen die 
Menschen sich auch wieder et-
was zu gönnen. Und eines der 
deutschen Traumziele rückte 
plötzlich in greifbare Nähe: 
Italien! Mit dem hübschen 
Nachbarland verbanden (und 
verbinden noch heute) viele 
Menschen Sonne, Strand und 
Meer, Kunst, Kultur und Dolce 
Vita. Und leckeres Essen. Da-
mals gab es nur sehr verein-
zelt in Deutschland italienische 
Restaurants wie wir sie heute 
kennen. Spaghetti und Pizza 
waren etwas vollkommen Neu-
es für die deutschen Touristen. 
Auch Brokkoli, Basilikum und 
Zucchini waren noch weit-
gehend unbekannt und hat-
ten den Reiz des Exotischen.

	 Nach den beliebten Nord- 
und Ostseeurlauben, den Rei-
sen in den Schwarzwald oder 
einfach nur nach Bayern, sehn-
ten sich die Menschen irgend-
wann nach mehr. Man geht 
davon aus, dass es 1960 rund 
13 Millionen Urlauber gab – die 

La Dolce Vita

 Später wurden die Ansprü-
che größer, die Ziele entfernter. 
Mit Pasta und Strand konnte 
man niemanden mehr locken. 
Das Aufkommen der Flugrei-
sen, die irgendwann auch für 
Normalverdiener erschwing-
lich wurde, taten ihr Übriges. 
Die einstigen Kultorte wurden 
als spießig betrachtet, jetzt 
wollte man lieber in die Karibik.

	 Ich weiß nicht, wie es Ihnen 
dabei geht. Ich kann mich noch 
an meine Italienurlaube mit 
meinen Eltern erinnern, das 
muss Ende der 70er gewe-
sen sein. Abends alles in den 
Ascona stapeln, mitten in der 
Nacht aufstehen und dann ab 
in den Süden. Das fühlte sich 
wie ein riesengroßes Abenteu-
er an. Da kam es dann schon 
mal vor, dass wir eine Nacht im 
Auto verbringen mussten, weil 
alle Zimmer belegt waren – ob 
mangelnde Planung oder ein 
lässiges „Schau mer mal, dann 
sehn mer schon“ dafür verant-
wortlich war? Ich weiß es nicht. 
Rückblickend betrachtet waren 
diese Zeiten aber sicher mit 
die schönsten in meinem Le-
ben. Unbeschwert, spannend, 
abenteuerlich. Auch wenn nicht 
immer alles geplant und bis ins 
Letzte durchdacht war.	

	 Wie ist das bei Ihnen? 
Möchten Sie uns eine Ihrer 
Erinnerungen an den Urlaub 
im Süden erzählen? Das wür-
de uns sehr freuen! 	

Mehrzahl davon reiste noch 
mit der Bahn, immerhin rund 
20 % davon waren aber schon 
mit ihrem eigenen Auto unter-
wegs. Einige sogar mit einem 
Wohnwagen, viele aber noch 
mit Zelt. Die Campingplätze an 
den Küsten waren schnell aus-
gebucht. Und als die Blechla-
winen in den 60er begannen, 
gen Süden zu rollen, entstand 
der bis heute bekannte Be-
griff vom „Teutonengrill“ an 
der Adria. Rimini, Cesenati-
co, Cattolica… alles Orte, die 
dem einen oder der anderen 
heute noch ein Lächeln ins 
Gesicht zaubern, auch wenn 
die heutigen Gegebenheiten 
vermutlich nicht mehr viel mit 
früher gemein haben.	

	 Das Gefährt der Wahl? 
Natürlich der VW Käfer. Aber 
auch die ersten Opel, Lloyds, 
Mercedes, Ford oder BMW 
(erinnern Sie sich noch an die 
Isetta?) machten sich vollge-
packt auf den Weg – meis-
tens „über den Brenner“, also 
die alte Brennerstraße bzw. 
später die Brennerautobahn. 
Dann bog man ab Richtung 
Riviera oder Richtung Adria. 
Die ganz Wilden unternah-
men die Touren übrigens mit 
ihren Mofas und Mopeds… 
was braucht´s zum Glücklich-
sein. Strandkleid und Bade-
hose kann man auch vor Ort 
kaufen, die Mode war in Italien 
eh schon immer schicker als in 
der dumpfen Heimat.	

 Der einmillionste VW-Käfer
lief am 5. August 1955 vom
Band: das Symbol des soge-
nannten Wirtschaftswunders.



Gute Frage
Was ist denn eine 
„Knutschkugel“?

	 Die BMW Isetta ist ein Rol-
lermobil, das die Bayerischen 
Motorenwerke von 1955 bis 
1962 bauten. Zwischen Motor-
rad und Auto war es das un-
gewöhnlichste Fahrzeug von
BMW. Der Volksmund taufte
die kleine Isetta liebevoll 
„Knutschkugel“ - wegen der   
kugeligen Form und weil der 
Sitz zwar zwei Personen Platz 
bietet, doch diese sehr nahe 
beieinander sitzen müssen.

Auf kurzen Distanzen und in
der Stadt fuhr man mit der 
Heldin des Alltags konkur-
renzlos flink. Dank einer Län-
ge von nur 2,28 Metern und 
eines Fliegengewichts von 
350 Kilogramm war sie so 
wendig und flexibel wie kaum 
ein anderes Fahrzeug. 	

  

Name				            

Zimmer-Nummer, bzw. Adresse 

E 2

Mitmachen und gewinnen! Viel Erfolg!

	
	
   

Bitte das Rätsel lösen & an der Pforte (Dr.-Werr-Heim,
Käthe-Hirschmann-Heim, Georg-Schönweiß-Heim) oder bei
der CAG in der Sperberstraße 70, 90461 Nürnberg, abgeben. 
Unter allen Teilnehmern mit der richtigen Lösung werden Prei-
se verlost. Die Auflösung gibt es wie immer beim nächsten Mal.
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August 2022
            							        	         

	 August 2022

	 Jubeln sollen die Bäume
	 des Waldes vor dem
	 HERRN, denn er kommt,
	 um die Erde zu richten.
	 1.Chr 16,33 (E)

Rätsel-Lösung Juli 2022
Haben Sie alle gesuchten Eissorten erraten?
1. Erdbeere	 2. Stracciatella	 3. Zitrone
4. Vanille	 5. Haselnuss		 6. Schokolade

August-
Rätsel 2022

Wenn wir schon mit dem Auto in den Süden fahren, 
sollten wir die Kennzeichen der anderen Verkehrsteil-
nehmer kennen. Denn meistens verbinden wir damit 
einen Haufen Vorurteile, schließlich sind die einzig 
guten Autofahrer nur wir selbst! Können Sie denn die 
Kennzeichen, die von uns fies umgedeutet wurden, 
erkennen?
Eine kleine Hilfe: „Blutige Anfänger“ > BA > Bamberg

1.	„Lauter Armleuchter unterwegs“
	 	   >

2.	„Wild und gefährlich“ 
	 	   >

3.	„Weiter üben!“
	 	   >

4.	„Fahrer übt“ 
	 	   >

5.	„Neandertaler“ 
	 	   >

6.	„Kein eigenes Hirn“
	 	   >

7.	„Sau auf Durchreise“
	 	   >

Isetta bei einer Oldtimer-
veranstaltung in Österreich.


